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Vidıiısti tratrem, vidistı domıiınum tUuUumMm

(Agraphon 144 Resch un 126 Resch)
Von Johannes Bauer

Der vermutliche Ursprung sSOWI1e der “ Sitz 1mM Leben“ dieses Agraphons äßt
siıch vielleicht A4US$ dem Rahmen seiner Überlieferung erschließen. Zweimal
zıtlert Clemens Alexandrien das Wort Eidec, YOOQ ONOL, TOV AÜÖENDOV OQOU,

ELÖEC TOV GEOV oou.} Während Ropes“ keınen Grund für die Vermutung
sıeht, da{fß WIr eın Herrenwort VOTL uns hätten und dagegen den philosophi-
schen Zusammenhang bei Clemens geltend macht, verweıst Resch? auf die
kanonische Parallele Mt und die echt hebräische Weglassung der ZUuU

Vordersatz gehörıgen 4  Konjunktion. opes vergleicht schließlich noch (Gen
un x 16

Interessanter 1STt aber der Zusammenhang bei Tertullian: Fratrem domum
EUAam ıntrogressum SInNe oratıone dimiıserıs Vidistiı, Inquit, fratrem, u1dıstı
Domınum Euum mMmaxXıme aduenam, angelus forte sıt.© Nachdem
betont hatte, dafß InNnan nıcht ULr mMOrgenNs und abends, sondern auch VOT dem
Essen und Waschen beten mMUSSE, wendet das auch auf die Gastfreund-
schaft/ der Christen Da steht Zzuerst die Begegnung miıt dem Bruder, die
Aufnahme des Mitchristen und dann „insbesondere“ (maxıme) die des
Fremden (aduena), wotür aut die berühmten atl Beispiele hingedeutet wird
R Gen 18 2B ; Pa nach 13 (senau derselben Reihenfolge Schriftbe-

dem Agraphon, Gen und 19legen für die christliche Gastfreundschaft,
begegnen WIr iın der frühen Mönchsliteratur: „Derselbe (Abbas Apollo)
über die gastlıche Aufnahme der Brüder: ‚Man mu den 1nkommenden Bru-
dern Füßen allen; denn nıcht ihnen, sondern CGott huldigen WIr. Man

Strom. 1,19,94,5 e „  , und 2.:13,70;5 GES 2.156:22
Dıie Sprüche Jesu 14/2 (1896),
Agraph 182

ha 52  ebGen 38 und Vulgata. Man könnte och Fälle w1e Sır 6)
EL XTOOCL OLAOV un! Spr 18 22a antühren.

A.a.O., hne da: seiıne Hınweise weıtere Beachtung gefunden hätten.
De Patı- 26,1 ( 1:.273
Vgl azu Michel Hospitalıte Dıct.Spır. (1969), 808—819 un! Hılt-

brunner/D. Gorce, Gastfreundschaft RA 1972 1-—1 unseremnn Logıon
1109, weıters Bacht, Das Vermächtnıis des Ursprungs 1L, Würzburg 19833; 165 (Lıit
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Sagt Hast du deinen Bruder gesehen, hast du den Herrn, deinen Gott,
gesehen. Und das‘, CT, ‚haben WIr VO Abraham übernommen: Wenn
ıhr S1e aufnehmt, dann nötıgt S1€e einer Erquickung (Gen Und auch
das haben WIr gelernt, nämlıch VO  5 Lot, der die Engel (zur Eınkehr) nötıgte‘
(Gen 19 8 Die Koppelung kannn nıcht Zutall se1ın. Schwerlich wiırd Tertul-
lı1an für die Mönche die Quelle SCWESCH se1n. ber WIr wıssen, da{fß Meliton
VO  a Sardes ıne Schritt nNEOL MLAOEEVLAG vertaflßt hat, die verloren ist_?

Es i1Sst natürlich LL1UTLT ıne Vermutung, daß die Beispielreihe VO ıhm
STAamMMmMtTL ber Tertullian kannte lhl'l gut und mokierte sıch über dessen ele-
Sar et declamatorıum 1  ingenium. Aus Meliton aber konnten auch dıe
Mönche schöpfen. Sehen WIr die erwähnten Beispiele näher Gen 185— 19
sınd zunächst Fremde, die gastfreundlich aufgenommen werden, ıhr
Geheimnıis entschleiert TSLT der Schrifttext. In dem vorausgeschickten Agra-
phon aber 1St VO' Bruder die Rede BeI Tertullian kommt diese Stufung noch
deutlich ZU Ausdruck, den Bruder kennt INan, den Fremden kennt ILanl

nicht, dıe Gottheıt annn sıch 1ın ihm versteckt halten, eın ekanntes agen-
mMOtiV.  11 Wenn eın frühchristlicher Autor neben den Vorbildern der (3ast-
freundschaft gegenüber Fremden auch nach eiınem solchen tür die Begegnung
VO  . Brüdern suchte, bot sıch die Szene Gen Al die siıebentfache Prosky-
Nesc Jakobs VOTLr Sau und dessen versöhnliche Haltung. Zu eiınem solchen
Bruder ann Jakobn eLÖOV TO NMOOOWINOV OQU, WC OLV LLC .  ÖOL NOOOWNOV
VEOU, %CL EUOOKNOELG WE (Gen 10) 12 (Gen G3  \ fällt das Wort Bruder,
nıcht Gen Gerade dieser Vers wırd VO  5 den Kirchenvätern Nn
zitiert. ! Eın Prediger Ww1e Melıiton konnte, WEeNnNn diese brüderliche egeB-
Nung schilderte, den Vers : pragnant zusammentassen: SI4 ast deinen
Bruder gesehen, du hast deinen Gott gesehen. 14 Es bleibt die Frage, ob die
Übung der urchristlichen Gastfreundschatt zwischen dem Bruder, Miıtchri-
sten und Eremden‘> unterschied, ob vielleicht die Mahnung, auch den Nıcht-
christen in Liebe aufzunehmen, angebracht Wl Schon 1M zibt die

>  x Apophthegmata Patrum 151 (PG 65,136B), deutsch VO  - Miller, Weıisung der
Väter, Freiburg 1965, 6 9 Dass schon Hıst.Mon. 1n Aegypto 8,55 ed A Festu-
jerge (Subs hagiogr. 34, 1961), 68 B deutsch VO uso Frank, Mönche 1m frühchrist-lichen Agypten, Düsseldort 196/7, 79 Vgl Dorotheos VO Gaza, 88,1796B

(1962), 491, auch Paterica armen1aca SCO 371 (1976), 187
Euseb, 4,26,2; Hıer. vir.ıll. ’
In seınen verlorenen Büchern NEQL EXOTÜ.OEMCG nach Hier. vir.ıll. 24 14,22

vgl c.4 14,28
11 Oviıd, Met. 5,611—724 (Philemon un Baucıs).

Vgl Ropes ben Anm
.Gen.hom. 15,413 Hipp.ref. y  9 Ben.lsaac Jacob FA ’  ,  5 Orı

bıs 360.17—19) oh.Chrys.Gen.hom 58,4, Vgl Iren. 52333 ıpse
(Jacob) Esayu adoravıt (NOOGEKUVNOEV) fratrem SLAUTIL (SC ’  , un: 413,58)

Vgl die vielen Anreden 1n der Passa-Homiulıie des Melıiton SC 123 deutsch VO  w}

Blank, Meliton VO Sardes, Vom Passa, Freiburg 1963, Sophıa 3
15 Natürlich konnte uch der christliche Wanderprediger dem Gastgeber unbekannt,

fremd seın w1ıe Joh
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Reihenfolge „zueinander und allen  « (1Thess X „allen Menschen (Csutes
LunNn, besonders aber denen, dıe mıiıt uns 1M Glauben verbunden sınd“

(Gal 10), die Bruderliebe steht innerhalb der weıteren Liebe allen (2Petr
16 tun das nıchtZ aber gleichwohl oilt „ WCINLL ihr NUuUr HI1 Brüder orüfßt

auch die Heiden?“ (Mit 47) Wenn Julian Apostata”/ gerade die „Philan-
tropıe Fremden gegenüber“ neben anderen „guten Werken“ der Christen für
ihren missionarıschen Erfolg namhaftt macht, mogen damıt, w1e ohl ähnlich
bei Aristides (Apol. 15,7) auch Nichtchristen gemeınt se1in.

Da in dem also „vermeıintlichen“ Agraphon „Gott“ schon bei Ter-
tullian der „Herr“ genannt wird und Klemens erklärt, da{fß das Wort «  Aun
VO Erlöser gilt, erklärt sıch aus der gedanklıchen ähe Mt 335 w1e
schon Rutins lateinische Übersetzung der Hıstor1ia monachorum zeıgt. 1)a 1St
nıcht einmal mehr andeutungsweıse zwischen Brüdern und 1ankommenden
Fremden unterschieden, sondern NUr mehr VO  - den reisenden Mönchen die
Rede UT adventantes fratres quası Domuniı SUSCLDLAMUS adventum. Nam et

adorarı fratres adventantes, P7'Opt erea 1nqu1l) tradıtzio habetur, UT certium sıt
ıIn aAdventu a4dventum Domunı Tesu haberi, guı dıcıt: Hospes fu1, et $45-

cepistis me  18 Diese 1er entwickelte Hypothese wurde TSL möglich durch die
nähere Untersuchung jener Stellen, die Stählin!? vermerkt hat und die sıch
noch nıcht bei Resch oder opes finden.

Es zeıgt sıch, dafß der Hınvweıs aut weıtere Belege ekannter Agrapha für
deren Verständnis nuützlich se1ın Z So habe ich 1959 auf eın bıs dahın
übersehenes Zıtat des Agraphons 150 Resch ZÜ  hingewiesen, W as Jeremi1as in
seıner darauffolgenden Auflage sofort aufgegriffen hat

Interessant 1St auch, dafß 0ß 1mM lateinıschen Mittelalter noch eın beacht-
lıcher Nachhall sSson verlorener apokrypher Texte entdecken ist: eLtwa des
ZZ  Nazaräerevangeliums. Auf ıne bisher ebentalls nıcht identifizıerte Anspıie-
lung aut das Agraphon 126 Resch be] Bernhard VO Clairvaux (T kann
ich U  e} hinweısen. Dieser ultimus ınter Patres prımıs Cer': NO  A ımpar

Hıer nach Bauer, Wörterbuch 231 „mehr als blofß begrüßen“.
Briet 3%; griechisch-deutsch ed Weıs, München 1973, 106 D

18 21,418 M.-J Kouet de Journel, Ench. Asceticum Nr. /1 (Freiburg °1965)
lem. Band der GCS, sondern erst BKV?®Noch nıcht in der Auflage des

Reihe (1936), 85, bzw 1n den Nachträgen ZUrr Auflage der SCS 1960, 574 mıt
1nweıs aut Peterson Anr Z (1930), 256

Das „Wer mM1r ahe ist. in: Theologische Zeitschrift 15 (1959),
446 — 450 un! Scholia bıblıca patrıst1ica, Graz FOFZ; 117— 1722 Unterdessen erschienen
die Ausgabe un! Übersetzung Saınt Ephrem. Nı posıtıon ot the ospel. Von

da: diese Schrı 6 in der das Agra-Egan: SCO 291 un 22 1968, miıt dem Nachweıs,
phon zıtlert wırd (Egan 83) Ephräm selbst ZU) Vertasser hat.

Gütersloh 1963, 6721 Jeremi1as, Unbekannte Jesusworte,
Schneemelcher, Ntl Apok phen, >1 (1987), 136— 138 Vgl meıne ditteren-

zierenden Nachweıse 1n „Christus O1 Dıie Tempelaustreibung, Hıeronymus und
das Nazaräerevangelıum“ Trillıng (1m Erscheinen).
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(Mabillon)*> meınt in seiner Predigt de aquaeductn,?* WIr müften darauftf
edacht se1ın, daß das Wort, das A4US dem und des Vaters heraus durch die
Jungfrau uns ygekommen 1St, nıcht leer zurückkehre (Jes H; die (3na-
denströme müfsten mit ihrem Urquell rückverbunden bleiben, damıt S1€e
reichlicher flössen: Al:oquin NLSL ad fontem redeant, EXSICCANLUF, e ınfideles
in modico, quod MAXIMUM est accıpere 4Ä9)  x MeEeYemMur. Halten WIr daneben
die bisher bekannten Bezeugungen! 2Clem S, YOOQ S XUQLOG EV O
EUAYYEALO EL TO UWLKOOV QOU%X% ETNONOATE, TO WEYO. TLC n  VULV ÖWOEL; AEYO® YOO
n  UMLV OTL MLOTOG EV EACYXLOTO® %CL EV NOAMO® MLOTOC SOTLV und Hıppolyt,
ret. 10,33 f  LVOX EL T ULXOW® MWLOTOG EUQEVELG XL TO WEYO NMLOTEUÜNVAL
ÖUVNÜNGS 2Clem hat des eigenen Folgesatzes willen (8,6 SEr meınt das
ewahrt das Fleisch rein“ angeglichen, Hıppolyt kontamıiıniert seıne sıch
exakte Anspielung mıt 11 „anvertrauen“). „Die ursprüngliıche Lesart
bieten“ Irenäus:  27 Domuinus dicebat ıngratıs exsistentibus In e Sı ın
mMmOdico fideles NO  S fuistis, qguod MAZNUM est Qu1s dabit unobis® und Pseudo-
Hilarius:  28 S1 In modico fideles nOoO  S fuistis, quod MALUS 3E quı1s dabit uobis®.
Es bedarf keines Beweıses dafür, da{ß Bernhard eben dieses Wort In seiner
Predigt aufnımmt, deutlich 1St die Entsprechung des Relativsatzes quod
MAXIMUM est, und ekannt 1St das Schwanken der lateinıschen Überliefe-
rung in der Wiedergabe des Posıtıvs mit oder ohne Artikel durch magnNus/
MALOY, MAaLlus/mAaXıMUuSs (vgl. Mt 18 45 2 56; 43 ; 48)

Es fragt sich, auf welchem Weg Bernhard das Agraphon kennengelernthat.*? hne Zweıftel oilt für seiınen Schrifttext dasselbe, W as . Frede
dem des Ambrosius außert: „Zıtate können mıiıt und ohne Kontext dem
jeweiligen Gewährsmann entnommen se1in. Ihrer Form ach kann sıch bei

Vgl Grabmann, Dıiıe Geschichte der katholischen Theologie seıit dem Ausgangder Väterzeıt, Freiburg F933-
Eın mariologisch sehr interessanter Sermo (vgl Bauer, Lo pseudo-Origenetonte dı San Bernardo nel SsSCTIMONE „De Aquaeductu, 1n ! Marıialıa. Excerpta Epheme-rıdıs „Marıanum“ (1960),; 1— und Scholia biblica patrıstica, Graz I2

187—189), iın dem sıch ogleichwohl Satze tinden Ww1ıe Semper aecC invenıet
gratiam, sola est gratia GQUA CDEMUS, Prudens Vırgo NO zentiam, SiCut Salomon, NO
divitias, NO  S honores, NO potentiam, sed gratiam requıre Nımırum sola est gratia,
Gua salvamıur. S ın Natıv. Marıae B Bernardı D ed Leclercq (1968),279,24 —27

Ebd., 13 wotfür dıe Herausgeber allein auf IS hinweisen.
Köster, Synoptische UÜberlieferung be1 den Apostolischen Vätern, 65

(1957), 100 vgl 9—1
Haer. 2,34,3 294,358,60—6228 Fın Spanıer des 4. Jh.’s ed Blatt, AÄQOyUO, Martıno Nılsson ıd Juldedicatum, Lund 1939 67953 1er F vgl Bauer, Le

biblique SO' interpretation hez le Pseudo-Hilaire (Lıbellus), In: Cahiers de Biblia
Patrıstica Js 261—282

An anderen Stellen zıtlert 6r ; X nıcht. Upera 4,356,11 Fidelis In
modico nsekiur dignus MUNEYTE ambplıiort, nımmt eher auf Mt 25,21.34 Bezug als autf
1917 (so die Herausgeber); D' 6/2,81,16: us est enım salvare GQu am Crearı, quıIn modico NO fuit fıdelis, cavendum est in NO  x ınvenlatur fıdelis, entspricht16,10 und nıcht PFr (wıe die Herausgeber meınen).
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übernommenen Zıtaten auch Lesefrüchte Aaus Büähern handeln, oder
wiırd ein Wortlaut zıtiert, der A4US der Lıturgie 1St und nıcht direkt A4aus

der Heılıgen Schriutt. <30 Es finden sıch wiederholt bei Bernhard Vet Lat Fas-
SUuNSCNH, die ohne Z weıtel 4U5S5 seıiner Väterlektüre bezogen hat, *} aber gele-
gentlich auch eın Wortlaut, tür den sıch eın solcher ezug nıcht finden Jißt.>?
In all den letzteren Fällen äfst sıch die rage nıcht unterdrücken, ob Bern-
hard nıcht ıne alte Texttorm bezeugt, die ıhm noch irgendwo überkommen
Wal, heute aber nıcht mehr nachweısbar ISt Im Fall VO  a Agraphon 126 Resch
kann das durchaus der Fall se1ın, worauft esonders die charakteristische Ver-
wendung VO  a mMmMAaXıMUM IHASTLUTT oder MALUS hındeuten könnte. s 1St
aber auch möglıch, dafß Bernhard die oben angeführte Irenäus-Stelle kannte.
Wenn 4397913 schreibt: Confitent: humuilıiter et devote gratias
referenti, NO  S ımmerıto ambplıora beneficıa promittuntur. Nam guı fıdelis
INveEnNLEUT ın modico, ıure constituıtur multa, S1CUL, contrarıo, ACCL-
diendıs indıgnus ESE; quı fuerıt de acceptis ıngratus, erkennt INall den ırenÄäl-
schen Zusammenhang wieder: guı fuerit ınQratus ren ıngZratıs exXsısten-
tbus ın eum). ber ebenso wiırd durch accıpiendis indıgnus und de acceptis
die eigene bernhardinische Wendung des Agraphons accıpere NO  x MeremuViunTr

aufgenommen. Accıpere 1St ohl durch das fünfmalige accebpeYrat (Mt TG

18.20.24) veranlaft. Zu den ıngratı 1 Referat des Irenaus se1 noch eın zweiıta-
ches emerkt: ıngratus wiırd 1m Deutschen mıt „undankbar“ CHS über-

Probleme des ambrosianıschen Bıbeltextes, in: Lazzatı, Ambrosıius Ep1scopus,
17 Maıiıland 1976, 365—392,; Zıtat 373 mMiıt der anschließenden Mahnun „Ohne die
scharte Unterscheidung 7zwischen dem Bibeltext des zıtierenden Schri tstellers un:!
seıner Quelle mMUu: sıch eın falsches Bıld ergeben, weıl das Ziıtat eınen anderen Stellen-
wert gyewinnt, je nachdem ob im Wortlaut des eigenen Bibeltextes der dem des
benutzten Autors angeführt wırd Niemand wiırd der Feststellung widersprechen, da{fß
die esprochenen Probleme eım Erstellen der kritischen Ap uch der nNECUECTEN

weder gesehen ochAusga eLtwa des griechischen Neuen Testaments praktisc
berücksichtigt wurden. C6

31 So Wenn wiederholt (opera ,  ’ un 8,463,13) F ardeat (statt N-

datur) hat, wotür selit Hıeronymus zahlreiche Belege g1bt. Sıcher hat mbr ın DPs
36,66 SEL 64,124,24 gelesen: et C} consılıo OomMmN1d fac, wWwenn D' ‚  ’
MNLA fac C: consılio zıtlert (Spr 31 ach der S 24 772 und nıcht Sır 24, woraut
dıe Herausgeber verweısen). enannt wiırd mbr in Ps 130 D ,  ,

Wenn Bernhard wiederholt (opera ’  ‚ un! S: 276:1) OYatıo ıusti caelos
anführt, kontamıiniert der schon seıne Textform Sır 35 21 mı1t Hebr un!: Jak 167
Woher hat ’  ’ Lingua pacıfıca compescıt lites (Spr 25 vgl 15 1.4)?

Ofter lesen WIr Spr meliora SUNT verbera amıcı Q Ua (fraudulenta) oscula inımıcı
(opera FA Z’und ,  6 Iso die VO den Vaätern zıtlerte altlateiniısche Text-
torm, AaUSSCHNOMME: einmal) fraudulenta (Vulgata), ber VOT allem verbera uul-
NECEYTA, W as nıcht belegt sein scheint (vgl neben Sabatıer uch La Bonnadıere,
Biblia Aug.Prov. 1975; 228)

Sır 38 tindet sıch bei Bernhard P3,40/,22 un! 3,429,138 ın £10 ın tem (

“vacuıtatıs, womlıt dem griechischen Wortlaut EV EUXALOLC OYXOANG (Vers 24) nah  P“Cr-

steht; vgl Spr 29 19 die gesaMTE lateinische Überlieferung oti1um für OXOAN biıetet
und Wsh 13 13 neben DACULLAS die varıa lecti0 otıum steht. Allerdings 1St nıe USZU-

schließen, da: Synonymentausch 1n uch wıiederholt aUus dem Gedächtnis angeführten
Zıtaten aufttritt (opera$ ın SACYIS htterıs legisse memiinı).
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kann auch eın Gleichwort für INVLEUS, nolens sein: und INa mıt dem
Tadel HEGQUAM (andere wıeder yeben infidelis, pıger) (Mt
26) parallel gehen. ber dann darf INan sıch weıters fragen, ob wa 1im
Gleichnis, das Irenäus 1mM Auge hat, Z7Wwel Knechte gerugt, bzw gemaßregeltwurden. Die Mehrzahl ingratıs exsistentibus ın eu (gegen den Herrn des
Gleichnisses) könnte dann aus der VO Euseb erwähnten Fassung des Gleich-
n1ısses 1m n A Stammen, der zufolge Nur der Knecht, der den Gewıinn VeI-

vieltältigt hatte, ANSCHOMME worden iSt, während der, der das Talent Ver-
steckt hatte, getadelt und der Drıitte, der das Vermögen mıt Huren durchge-bracht hatte (vgl. 30), 1Ns Gefängnis veworten worden ist.+* 7u diesen
beiden ındıgnı könnte dominı VOCE increpantıs”” Agraphon 1M NazkEv
DESART worden sein und deshalb Aaus diesem Apokryphon StammMenN, Wenn
diese Annahme nıcht geWagT erscheint, obwohl S1e ein1ges erklären annn

Ves.l.Lat. P 1558, 83 und 1564, 8—3
Schneemelcher, Ntl Apokr. >1 OS griech. Text bei Aland,; Synopse N: 299;Huck-Greeven, Synopse Nr 240
50 Ps-Hılarius aD Anm 28


